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Merſeburg, den 3. Januar 1888.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm empfindet die Würde
und in gewiſſem Sinne auch die Bürde ſeiner
erhabenen Weltſtellung am Neujihrstage in
verſtärktem Maße, denn an dieſem Tage wett-
eifern die Spitzen der officiellen Geſellſchaft in
Darbringung ihrer Huldigungen, und das könig-
liche Palais Unter den Linden iſt der Miittel-
punkt eines über die Maßen regen ceremoniöſen
Lebens. So war es auch diesmal der Fall,
Kaiſer Wilhelm hatte der Reihenfolge nach die
üblichen Neujahrsempfänge zu gewähren, An-
ſprachen entgegen zu nehmen und zu erwidern,
und alle Berichte ſtimmen darin überein, daß
der Monarch ſich ſeiner anſtrengenden Aufgabe
in bewundernswerther Weiſe entledigte und im
wünſchenswertheſten Befinden die Schwelle des
neuen Jahres überſchritt.

Die Jahreswende legt ernſte Betrachtungen
nahe, doch werden die eben erheblich gemildert
durch die beim Neujahrsempfange vom Kaiſer
kundgegebene Friedenszuverſicht, ſowie durch die
gerade am Shylveſterabend ſtattgehabte Ver-
öffentlichung der gefälſchten Aktenſtücke, um welche

ſich ſeiner Zeit bekanntlich der Hauptinhalt
der Unterredung unſeres Kanzlers mit dem
ruſſiſchen Kaiſer drehte und die ſeitdem aus der
Erörterung der politiſchen Tagesblätter nicht
wieder verſchwunden ſind. Man nimmt an, daß
dieſe Veröffentlichung nicht ohne ausdrückliche
Genehmigung des Kaiſers Alexander habe ver
anſtaltet werden können, und ſchließt daraus,
daß es dem Czaren ernſtlich darum zu thun ſei,
der Welt zu zeigen, daß er kein falſches Spiel
treiben wolle. Und inſofern die Trübung der
Lage weſentlich nur durch planmäßig in Bezug
auf den ruſſiſchen Kaiſer inſzenirten Lug und
Trug herbeigeführt worden, ſo folgert man da
raus, werde die jetzige Veröffentlichung der
gefälſchten Schriftſtücke eine heilſame Wirkung
üben. Hoffen und wünſchen wir, daß dem alſo
ſein möge, aber bauen wir einſtweilen noch nicht
zu feſt darauf!

Den Verdienſten der Reichsregie-
rung um die Förderung der nationalen Wohl-
fahrt ſpendet der am Jahresſchluß veröffentlichte

Bericht der Hamburger Handels-
kammer freudiges Lob. Die Sorgfalt,
welche die Reichsregierung dem deutſchen aus-
wärtigen Handel überall da zuwende, wo nicht
Prinzipien der Wirthſchaftspolitik in Frage
kommen, anerkennt die Handelskammer auf die
lebhafteſte Weiſe und gedenkt ſchließlich auch des
Verdienſtes, welches die kaiſerliche Marine um
den Schutz der deutſchen Flagge und die Förde-
rung der deutſchen Jntereſſen im Auslande ſich
erworben habe dieſen Bemühungen der Marine
ſei es allein zu verdanken, wenn Handel und
Rhederei drohenden Kriegsgefahren nicht mehr
mit derſelben Beſorgniß für ihr in den letzten
Jahren ſtark vermehrtes ſchwimmendes Eigen-
thum entgegenſehe, wie dies früher der Fall war.

Der von den Socialdemokraten und Anar-
chiſten aller Länder geplante internationale
Arbeiterkongreß dürfte aller Wahrſchein-
lichkeit nach auf engliſchem Boden ſtattfinden.
Die auf dieſem Kongreß zu verhandelnden Gegen-
ſtände ſind derartiger Natur, daß ſie auch für
die nichtſocialiſtiſchen Arbeiter das größte Jnter-
eſſe haben (Normalarbeitszeit, Strikeangelegen-
heit.) Man will die engliſchen Gewerkvereine
von dem eigentlichen ſocialiſtiſchen Programm
wenig hören laſſen, um ſie ſo wie die Ver-
anſtalter des Kongreſſes kalkulieren ſehr leicht
in das „harmloſe“ Garn des Socialismus zu
locken. Die Vorbereitungen zu dem Kongreſſe
haben bereits begonnen.

Die Krzztg. theilt mit, Prinz Wil-
helm von Preußen habe vor der bekannten Ver-
ſammlung beim Grafen Walderſee die
Zuſtimmung ſeines Vaters, des Kron-
prinzen, zum Beſuch derſelben eingeholt.
Der Kronprinz widme den in der Verſammlung
zur Beſprechung gelangten Zuſtänden der Stadt
Berlin und deren Verbeſſerung gleichfalls warme
Theilnahme.

Jn den Kirchen des Bisthums Metz wurde
am Sonntag ein Rundſchreiben des Biſchofs
verleſen, welches die Abhaltung von Für-
bitten für die Wiederherſtellung des
Kronprinzen anordnet.

Der ſpaniſche Geſandte in Berlin, Graf
Benomar, iſt zum Botſchafter ernannt
worden.

Der deutſche Botſchafter General von
Schweinitz hat dem Czaren, wie nun auch
die Nordd. Allg. Ztg. mittheilt, keinen
Brief des Kaiſer Wilhelm überbracht.
Das Organ des Reichskanzlers ſchreibt, eigen
händige Briefe zwiſchen den Kaiſern Wilhelm
und Alexander ſeien etwas Gewöhnliches, gegen-
wärtig habe aber zufällig kein Brief vorgelegen.
Ebenſowenig habe der Botſchafter Anlaß gehabt,
ſich ſofort beim Czaren eine Audienz zu erbitten

Es wird beſſer: Die Norddeutſche
Allg. Ztg. ſchreibt: Jn der Veröffentlichung
der gefälſchten diplomatiſchen Aktenſtücke doku-
mentirt ſich ohne Frage das bei Weitem bedeut-
ſamſte zeitgeſchichtliche Ereigniß. Es wird da-
mit ein Beweis für die loyalen Geſinnungen
des ruſſiſchen Herrſchers geliefert und einer zu-
verſichtlicheren Auffaſſung der Geſammtlage die
Bahn geebnet. Wenngleich auch jetzt noch ge-
wichtige Gründe gegen einen rückhaltloſen Auf-
ſchwung der Hoffnungszuverſicht ſprechen mögen,
ſo erſcheint doch der hier und da aufgetretene
Verſuch, an der Thatſache der vollzogenen Ver
öffentlichung zu mäkeln und gar anzudeuten, als
ſei dieſelbe ohne Zuſtimmung des Kaiſers Alexan-
der erfolgt, mindeſtens ganz willkürlich und legt
den Verdacht nahe, daß man es hier mit beein-
flußten Urtheilen zu thuen habe. An der Genug-
thuung, womit wir das Bekanntwerden jener
ominöſen Schriftſtücke verzeichnen, kann dadurch
ſelbſtverſtändlich nicht das Geringſte geändert

werden und darf man in voller Ruhe dem
Klärungsprozeß entgegenſehen.“

Jm Reichsanzeiger wird dagegen
Einſprache erhoben, daß unter der Rubrik Bul
garien im Gothaiſchen Genealogiſchen
Hofkalender als Chef Bulgariens Fürſt
Ferdinand I., Königliche Hoheit genannt wird.
Dieſe Bezeichnungen ſeien unrichtig. Als Fürſt
ſei Prinz Ferdinand bis heute nicht anerkannt,
und der Titel Königliche Hoheit komme ihm
überhaupt nicht zu. Nach der bulgariſchen Ver
faſſung habe der Fürſt nur den Titel „Durch-
laucht“. Man ſieht wie ängſtlich die deutſche
Regierung beſorgt iſt, jede Vermuthung fern zu
halten, als begünſtige ſie den Koburger.

OeſterreichUngarn. Der ruſſiſche Botſchafter
in Wien gab am Sonnabend Nachmittag in einer
Unterredung mit dem Unterſtaatsſecretär im Aus-
wärtigen Miniſterium, Szöghenyji, friedliche Ver
ſicherungen ab. Trotzdem herrſcht aber in der Wiener
Preſſe immer noch der Peſſimismus vor. Man
ſagt, bevor Rußland nicht in klarer und deut
licher Weiſe ſeine annehmbaren Wünſche und
Abſichten klar gelegt, ſei keine radicale Beſſerung
zu erwarten. Jm Uebrigen ſind aber, wie
amtlich verſichert wird, keinerlei beſondere mili-
täriſche Maßnahmen getroffen. Durch die Vor-
bereitungen für mögliche Truppenverſtärkungen
in Galizien werden natürlich auch entſprechende
Anweiſungen für den Bahnverkehr nöthig. Die
Gerüchte von Einberufungen im Auslande wei-
lender öſter reichiſcher Reſerviſten ſind ganz falſch.

Die amtliche Wiener Ztg. bemerkt zur
Veröffentlichung der Aktenfälſchungen im deutſchen
Reichsanzeiger: „Dadurch, daß Kaiſer Alexander
ſelbſt zur Aufdeckung der Fälſchungen mitwirkte,
iſt deren Ziel, ihn mit Argwohn und Mißtrauen
gegen die deutſche Politik zu erfüllen, völlig ver-
eitelt, und hierin liegt wiederum ein gewichtiges
Moment für die Erhaltung des Friedens.“

Die öſterreichiſche Militärverwaltung erachtet
nunmehr die Einübung der Reſerviſten mit dem
Repetirgewehr, was in Deutſchland ſchon im
erſten Halbjahr 1887 ſtattfand, für zeitgemäß.
Die Uebungen beginnen am 22. Januar und
dauern nur ſieben Tage. Eine kriegeriſche Maß-
nahme iſt das ſo wenig, wie ſie es bei uns war.

Der „Poſt“ wird aus Wien telegraphiert:
„Wie beſtimmt verſichert wird, ſind in den letzten
Tagen keinerlei beunruhigende Nachrichten von
der ruſſiſchen Grenze eingetroffen; ſpeciell die
Meldung, daß in den jüngſten Tagen weitere
ruſſiſche Truppen aus dem Jnnern nach der
Weſtgrenze verlegt wurden, findet keine Beſtä-
tigung.

Jtalien. Am Sonntag las der Papſt im
Petersdome ſeine Jubiläumsmeſſe. Der „Frkf.
Zt g.“ wird darüber berichtet: Schon in früheſter
Morgenſtunde, als es noch finſter, eilten Menſchen
zur Peterskirche. Das Gedränge vor dem
Hauptthor war ungeheuer. Soldaten umſtanden
den Obelisken auf dem Petersplatze und reihten
ſich bis gegen die Kolonaden und das Thor des
Vatikans. Dicht vor den Seitengängen der
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Kirche ſtanden königliche Carabinieri. Jn der
Kirche ſelbſt waren päpſtliche Carabinieri in Gala.
Es dämmerte noch, als das Publikum eingelaſſen
wurde. Der Altar der Konfeſſion war von
brennenden Kerzen umgeben, ſonſt nichts be-
leuchtet. Das Publikum erwartete länger als
eine Stunde die Ankunft des Papſtes, welcher
auf einem Tragſeſſel hinter den Kardinälen und
dem Hofſtaat erſchien er trug die Mitra auf dem
Haupte. Vivatrufe ertönten und Taſchentücher
wurden geſchwenkt. Eine andächtigere Stimmung
trat erſt im Verlauf der vom Papſt celebrierten
Meſſe ein als er den Kelch erhob. Der Papſt
erſchien friſch und ehrwürdig. Bei dem Verlaſſen
der Kirche gab der Papſt, nachdem er die Mitra
mit der Tiara vertauſcht, der Verſammlung den
pontifikalen Segen. Erſt beim Schluſſe der Cere
monie wurden die Kirchenthüren geöffnet. Rom
bot den alltäglichen Anblick,

Der deutſche Vertreter Graf Brühl-Pförten
überbrachte dem Papſte die Gratulationen des
Kaiſers und der Kaiſerin und des Kronprinz
lichen Paares. Der Papſt antwortete, er wäre
hocherfreut darüber, daß Kaiſer Wilhelm noch
einen beſonderen Abgeſandten in der Perſon des
Grafen an ihn geſendet, obwohl er ſchon im
Sommer eine koſtbare Mitra von Seiten des
Kaiſers erhalten habe.

Großes Aufſehen erregt ein Ereigniß, welches
mit dem Jubiläum in unmittelbarem Zuſammen-
hange zu ſtehen ſcheint. Auf einſtimmigen An-
trag der Miniſter iſt der Bürgermeiſter von Rom,
Herzog von Torloniag, durch Dekret des
Königs ſeines Poſtens enthoben worden.
Als Grund giebt man an, daß der Bürgermeiſter
dem päpſtlichen Generalvikar von Rom einen
Beſuch abgeſtattet und den Gegenbeſuch des
Letzteren empfangen habe. Trifft dieſer Grund
zu, ſo folgt daraus, daß die italieniſche Regier
ung jeden Schritt mißbilligt, der als amtliche
Annäherung an den Papſt gedeutet werden kann
und der ohne ihre zuvor eingeholte Genehmigung
erfolgt. Der Neujahrsempfang im Quirinal ver-
lief in üblicher Weiſe; aus Maſſauah liegt nichts
Neues vor. Es wird immer wahrſcheinlicher,
daß in dieſem Winter kein ernſtlicher Zuſammen-
ſtoß mehr erfolgt.

Orient. Wie aus Sofia berichtet wird,
findet das neue ſerbiſche Miniſterium Gruic dort
beifällige Aufnahme. Der Miniſter des Aus
wärtigen, Oberſt Frenaſſowitſch, gilt als Freund
Bulgariens.

Vom Kronprinzen.
Das Befinden des Kronprinzen iſt unverändert

S man hat alſo auch in San Remo fröhlich
ylveſter feiern können. Das Wetter geſtattet

jetzt wieder Ausflüge, wenn auch theilweiſe im
geſchloſſenen und halbbedeckten Wagen. Die
katarrhaliſchen Erſcheinungen haben ſich wiederum
gebeſſert, die Verdickung am linken falſchen Stimm-
bande hält aber noch an. Momentan iſt indeſſen
abſolut nichts zu befürchten. Zahlloſe Neujahrs-
gratulationen in Briefen, Telegrammen und
Adreſſen aus allen Kreiſen, von Privatperſonen,
Korporationen, ſtädtiſchen Vertretungen ſind in
Villa Zirio eingegangen der Kronprinz äußerte
ſich ungemein erfreut darüber. Gerüchtweiſe
heißt es, die Prinzeſſin Wilhelm werde dem Kron-
prinzen in nächſter Zeit ſeine vier Enkel zuführen,
doch liegt eine ſichere Beſtätigung dieſer Meldung
bisher nicht vor.

Von Weihnachtsgeſchenken in San Remo ſind
noch zu erwähnen: Ein beſonders werthvolles
und hervorragendes Geſchenk des Prinzen von
Wales, beſtehend aus einem maſſiv goldenen,
inwendig mit Sammet ausgeſchlagenen Kaſten
zur Aufbewahrung von Schmuckſachen beſtimmt,
ferner ein Stock, der in ſeinem Knopf eine winzig
kleine Uhr trägt, ein großes Aufſſchneidemeſſer
von über Meter Länge, ebenfalls aus maſſivem
Golde.

Der bekannte Leipziger Profeſſor Carl Thierſch
ſchrieb nach San Remo, nach dem Verſchwinden
der Drüſenanſchwellungen und nach der Ver
narbung von Geſchwüren im Kehlkopfe des Kron-
prinzen könne er nicht glauben, daß das
Leiden krebsartig ſei.

Aus San Remo erfährt der Römiſche
Courier einige intereſſante Einzelheiten über
Dr. Mackenzie, noch mehr aber über deſſen
Tochter, die wir in Nachfolgendem widergeben:
Wenn es auf die deutſche Kronprinzeſſin ankäme,

dann dürfte ſich der engliſche Arzt von ihrem
Gemahl nie trennen, denn ſie hält ungemein
große Stücke auf ihn. Und doch bekommt ihn
der Kronprinz manchmal ſatt, denn Mackenzie
hat bei aller Urbanität ein, Aerzten zuweilen
eigenthümliches, barſches, kurz angebundenes
Weſen. Wackenzie iſt eine ſehr nervöſe Natur.
Wenn der Miſtral weht, dann fühlt er ſich ſehr
angegriffen. Man ſieht dann den Londoner
Arzt allein ſpaziren gehen, oder beſſer laufen,
man merkt es ihm an, daß es ihm darauf an-
kommt, ſich wegen der aufgeregten Nerven aus-
zulaufen. Mackenzie's Tochter iſt ein heiteres
Weſen, das nicht ſchlecht italieniſch ſpricht. Die
Prinzeſſinen haben ſich geradezu mit ihr be
freundet. Ein Sardellenfiſcher erzählte folgen
den hübſchen Zug von dem blonden Fräulein,
wie Miß Mackenzie genannt wird. Bei Taggia,
nahe San Remo, wohnt eine arme Frau mit
ihren drei Kindern. Niemand weiß, wo ihr
Mann hingerathen. Die Einen ſagen, er ſei
in Amerika, die Anderen, er ſtecke in einem
Zuchthauſe. Jm letzten Winter, als das
ſchreckliche Erdbeben auch über Taggia und
Umgebung hereinbrach, da trank die arme Frau
gerade eine Taſſe heißer Milch, die ſie im
Schreck ganz in ſich hineinſchüttete. Sie ver-
brannte ſich die Kehle und an der Luftröhre
bildete ſich eine Wunde, in Folge deren ſie nur
ſchwer athmete und heftige Schmerzen bekam,
wenn ſie Speiſen zu ſich nahm. Sie ging ins
Hospital zu Genua und verließ es ſcheinbar
geheilt. Jn der letzten Zeit aber entſtanden
aufs Neue die heftigſten Schmerzen. Bei
ihren Ausflügen gerieth nun Miß Mackenzie eines
Tages in die kleine hölzerne Hütte der Unglück-
lichen, und da ſie dieſe ſchwer leiden ſah, ver
anlaßte ſie Tags darauf ihren Vater, mitzu-
kommen. Mackenzie ließ die Kranke in ein
günſtigeres Lokal bringen und operierte ſie mit
beſtem Erfolge. Die Frau preiſt nun das blonde
engliſche Fräulein als ihre Lebensretterin. Dieſe
beſucht die Hütte von Zeit zu Zeit noch immer
mit den Prinzeſſinen, welche letzteren ſie für die
Frau zu intereſſieren verſtanden hat.

Kolonien und Reiſen.
Wie das Gold in Deutſch-Süd-

weſtafrika gefunden wurde. Es iſt das
eine ganz eigene Geſchichte: Zu Anfang der
fünfziger Jahre waren, wie an der ſüdweſt-
afrikaniſchen Küſte überhaupt, ſo auch im Herero-
lande, ein paar Kupferminen eröffnet worden.
Jn Folge der ungeheuren Verſandkoſten indeſſen
und wohl auch ſchlechter Verwaltung gingen ſie
nach einem halben Dutzend Jahre wieder ein.
Ein engliſcher Bergmann Stevens arbeitete an
der ſogenannten Matchleß Mine und hielt ſich,
als er 1857 das Land verließ, kurze Zeit an
der Pot-Mine auf. Da ſah er ein ihm auf-
fallendes Geſtein, ſchlug ſich ein Stück ab und
nahm es mit nach England. Seine Söhne gingen
ſpäter nach Auſtralien, wo es der Eine zum
Verwalter einer Goldmige brachte. Als der
Vater vor einiger Zeit in England ſein Ver-
mögen verloren, ließ der Goldſohn Eltern und
Geſchwiſter zu ſich kommen. Der Vater, als er
das goldhaltige Geſtein in Auſtralien ſah, be-
merkte, er habe ein ähnliches Stück. Er hatte
es zufällig mit nach Auſtralien gebracht, und
die Unterſuchung ergab, daß es reichhaltiges
Goldquarz war. Jn dieſem Frühjahr, nach dem
Tode des Vaters, machten ſich nun zwei der
Söhne mit drei andern Goldgräbern auf die
Reiſe nach Afrika. Als die Leute im Juni in
Capſtadt anlangten und beim deutſchen General-
konſulat, ſowie bei den Vertretern der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, den Herren
Poppe, Ruſſouw und Comp. um Erlaubniß zur
Verfolgung ihres Vorhabens einkamen, mögen
ihre Ausſagen anfänglich etwas abenteuerlich
geklungen haben, beſonders, da ſo viele von
Deutſchland ausgeſandte Expeditionen nichts
ausgerichtet hatten; die Leute erweckten aber
durch ihr beſonnenes Verhalten ſehr bald Ver
trauen, und der Erfolg hat bewieſen, daß man
ſich in ihnen nicht irrte. Ende Juli begaben ſie
ſich in einem Segelſchiffe nach Walfiſchbai und
von da nach dem deutſchen Schutzgebiete, wo
ſie ſchon nach wenigen Wochen auf anſcheinend
reiche Goldfelder ſtießen. Der bisherige bedeutendſte

Fundort iſt auf einer Jnſel im Thoaxous-Fluſſe,
zwiſchen Walfiſchbai und Otjimbinque, dem Sitz des

deutſchen Reichskommiſſars aber auch an
anderen Stellen ſollen untrügbare Zeichen von
edlen Metallen entdeckt worden ſein. Nachdem
die Eingeborenen erſehen, wie die Goldriffe be-
ſchaffen ſind, bringen dieſelben bereits Säcke mit
Goldquarz aus den verſchiedenſten Gegenden zu
Stevens. Es empfiehlt ſich, ſehr raſch in dieſe Ver
hältniſſe Ordnung zu bringen. Ueber die Beſchaffen
heit der Funde lauten die vorliegenden Berichte recht
glänzend, und es wird behauptet, daß dieſe Funde
an Reichhaltigkeit die Kaliforniſchen und Auſtra-
liſchen in ihren beſten Zeiten entſchieden über-
treffen. Natürlich heißt es am Cap, auch
Diamanten ſeien bereits gefunden, obwohl hier-
über noch keinerlei ſichere Meldung vorliegt.
Die Goldlager ſind in öden und menſchenleeren
Bezirken, in denen es an Waſſer und Holz ſehr
ebricht, Schwierigkeiten, die heutzutage vomLande und von der Technik aber leicht über

wunden werden. An guten und rührigen Arbeits-
kräften fehlt es im Lande nicht.

Local- Nachrichten.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit

dem 1. Januar das neue Geſetz vom 20. Junt
1887 über den Verkehr auf den Kunſt-
ſtraßen in Kraft getreten iſt, das für alle
Fuhrwerksbeſitzer, namentlich aber für die Land
bevölkerung, von großer Wichtigkeit iſt.

Die Eiſenbahn Verwaltung hat angeor dnet,
daß ilitärbillets für die Folge nur nach
den in den Fahrlegitimationen (Urlaubspäſſen,
Transportſcheinen ec.) angegebenen Orten oder
in der Richtung dahin verabfolgt werden ſollen.
Für etwaige weitere Reiſen über dieſe Orte hin-
aus greifen die Vergünſtigungen der Militär-
billets in Zukunft nicht mehr Platz.

Der Herr Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten hat angcordnet, daß das auf den Eiſen-
bahnanlagen aufgefundene ſogenannte „Fall-
wild“ welches bis jetzt Seitens der Staatskaſſe
in Anſpruch genommen wurde, denjenigen Grund
beſitzern, Jagdpächtern c. welchen in den von
der jeweiligen Bahnſtrecke durchſchnittenen oder
an dieſelbe angrenzenden Jagdbezirke das Jagd
recht zuſteht jedoch ohne Anerkennung eines
Rechtsanſpruches derſelben auf Herausgabe des
„Fallwildes“ fortan unentgeltlich zu über-
laſſen iſt.

Der Provinzialhilfsverein für die
Goßner'ſche Miſſion unter den Kohls hat
im vergangenen Jahre eine Einnahme von 6550.72
Mk. gehabt.

Unſer Dom weiſt ſeit dem Feſte einen
neuen ſchönen Schmuck auf, inſofern die bisher
interimiſtiſch eingefügten drei Fenſter an der
Oſtſeite des Hochaltarplatzes durch drei andere
mit kunſtvoller Glasmalerei, einem Ge-
ſchenk unſeres allverehrten Kaiſers,
erſetzt worden ſind. Dieſelben enthalten in der
Mitte die Bildniſſe der drei deutſchen Kaiſer,
welche ſich als Begründer und Förderer des
Dombaues beſonders verdient gemacht haben,
nämlich das zur Linken: Heinrichs I. das mitt-
lere: Otto's J. und das zur Rechten: Heinrichs
I. Auf dem mittleren Fenſter erblickt man oben
ein Chriſtusbild, unten den kaiſerlichen Adler
und die Widmungsworte, auf dem linken Fenſter
oben das Bild des Schutzpatrons der Kirche
„Johannes“, auf dem rechten das Bild des an-
deren Schutzpatrons „Laurentius.“

Jn unſerer Geſammtſtadt wurden im Laufe
des vergangenen Jahres 1887 beim Standes-
amte 654 Geburten und 393 Sterbefälle ange-
meldet und 151 Ehen geſchloſſen.

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt
geruht, den ſeitherigen Regier.-Aſſeſſor Dr. jur.
Kirſchſtein zum Regierungs-Rathe zu er
nennen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Sonnabend

Vormittag mehrere kommandirende Generale, die
zur Neujahrsgratulation in Berlin eingetroffen
waren, und hatte am Nachmittag eine Konferenz
mit dem Grafen Herbert Bismarck. Am Abend
waren alle in Berlin anweſenden Mitglieder der
Kaiſerlichen Familie zur Sylveſterfeier im Palais
verſammelt. Das prächtige Wetter des Neu-
jahrstages hatte am Sonntag Vormittag Tauſende
und Abertauſende nach dem Palais des Kaiſers
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gelockt, die Linden waren ſchwarz von Menſchen.
Im Palais hielt zunächſt Hofprediger Dr. Kögel
einen Hausgottesdienſt ab, dem die Gratulation
der fürſtlichen Herrſchaften folgte. Bei der An
fahrt wurden Prinz und Prinzeſſin Wilhelm mit
ihren Kindern lebhaft begrüßt. Wie ſtets bei
der Neujahrscour dienten zur Auffahrt Gala-
wagen mit Vorreitern. Nach der weiteren Gratu-
lation der Hofſtaaten empfing der Kaiſer die
Generalität. Jm vorigen Jahre hatte der Kron-
prinz als rangälteſter General Feldmarſchall an
der Spitze derſelben geſtanden, diesmal führte
ſie der greiſe Graf Moltke, der dem oberſten
Kriegsherrn die Glückwünſche darbrachte. Der
Kaiſer war ſchr bewegt; er gedachte in ſeinen
Dankworten namentlich des fernen Kronprinzen
und ließ einfließen, er hoffe und wünſche, wir
würden im Neuen Jahre denſelben Frieden haben,

wie im alten Jahre. Außerdem gratulirten noch
die Staatsminiſter und das diplomatiſche Corps.
Die Audienzen waren nur kurz. Der gre'ſe
Monarch zeigte ſich außerordentlich huldvoll.
Mehrfach trat der Kaiſer an das Fenſter des
Audienzſaales, mit donnerndem Jubel begrüßt.
Nach Beendigung der Cour ruhte der Kaiſer ein
wenig, um 5 Uhr war Familientafel im Palais.
Kurz vor 12 Uhr fand im Luſtgarten die
glänzende Paroleausgabe ſtatt, während zu
gleicher Zeit auf dem Königsplatze 101 Salut-
ſchüſſe von der Garde-Feldartillerie gelöſt
wurden.

Die Neujahrsnacht in Berlin iſt im
Ganzen ziemlich ruhig verlaufen, wenigſtens ſind
große Exceſſe nicht zu beklagen. Das herrliche
Winterwetter hatte die Berliner zu Tauſenden
auf die Straße geführt, und wie immer war die
obere Friedrichſtraße der Zielpunkt ungezählter
Schaaren. Die Polizei hatte die umfaſſendſten

Vorkehrungen getroffen. Jn den Hauptverkehrs
centren waren dichte Schutzmannsfetten aufgeſtellt,
die ſofort in Action traten, ſobald Verkehrsſtock
ungen ſich bemerkbar machten und der Janhagel
einen größeren Radau vorbereitete. Schon um
11 Ühr begann auf den Straßen des „Proſit
NeujahrRufen mit dem Glockenſchlag 12 er
reichte der Spektakel ſeinen Höhepunkt. Das
war ein Lärmen, ein Schreien, ein Rufen, ein
Toſen und Brauſen ohne Ende und in dies
ſinnverwirrende Gerufe klangen von den Kirch-
thürmen her die Glocken. Bald wurde es dann
ruhiger. Die Sanitätswachen, welche ihr Per-
ſonal verſtärkt hatten, um allen Eventualitäten
gewachſen zu ſein, hatten nur wenig zu thun;
Beulen und Hautabſchürfungen ſind wohl im
Gedränge häufig vorgekommen, aber die ſchwe-
reren Verletzungen waren nur in ſehr geringer

ahl.W Die Verkehrsſtörungen, welche durch

den ſtarken Schneefall der vorigen Woche
in faſt ganz Europa in größerem oder kleinerem
Maßſtabe hervorgerufen waren, ſind zum Jahres-
wechſel im Allgemeinen wieder beſeitigt. Für
das Neue Jahr iſt alſo „die Bahn“ frei. Leider
ſind auch mehrere Todesfälle durch Froſt und
Schnee hervorgerufen worden. Jn den lothrin-
giſchen Gebirgswäldern zeigen ſich in Folge des
ſtarken Schneefalles die Wölfe wieder in der
Nähe der bewohnten Ortſchaften. Die von der
deutſchen Forſtverwaltung energiſch betriebene
Vernichtung dieſer Raubthiere hat keine völlige
Ausrottung im Gefolge, da auf franzöſiſcher
Seite die ergänzenden Maßnahmen fehlen.

Aus Paris liegt folgendes Stimmungs-
bild vor: Wenn anſänglich die Wahl Sadi Car-
not's zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik
als ein der Erhaltung des Friedens günſtiges Er-
eigniß von verſchiedenen Seiten begrüßt worden
iſt, ſo greift jetzt in gut unterrichteten Kreiſen
die gegentheilige Auffaſſung Platz. Nicht, daß
man Carnot kriegeriſcher Anwandlungen für
fähig hielte, aber man traut ihm nicht entfernt
auch nur jenes Maß von Energie und Wieder
ſtandskraft zu, mit welcher ſich Grevy in mehre-
ren Fällen des chauviniſtiſchen Anhanges der
Radikalen erfolgreich zu wehren verſtanden hat.
Carnot gilt mit einem Worte für eine politiſch
durchaus unbedeutende und ſchlaffe Perſönlichkeit
und ſein Miniſterium, deſſen Exiſtenz ohnehin
nur von kurzer Dauer ſein dürfte, da man Mitte
Januar die Kammerauflöſung mit Sicherheit er
wartet, unterliegt genau derſelben Beurtheilung.
Jnzwiſchen rüſtet ſich der Radikalismus zu energi-
ſchem Anſturm, dem Carnot, wie geſagt, nicht wider

ſtehen dürfte, ſobald der Anprall mit gleich energi-
ſchen Einſchüchterungsverſuchen in Scene geſetzt
wird, wie die gegen die Wahl Ferry's gerichteten
Demonſtrationen. Daß es daran nicht fehlen
wird, ſteht außer Zweifel. Was die Radikalen
nicht aus eigener Kraft zu leiſten vermögen, das
wird für ſie der ruſſiſche Rubel zu Stande
bringen, der in Paris neuerdings in verſchiedenen
Kreiſen eine bedeutende Rolle zu ſpielen beginnt.
Beſondere Beachtung verdient noch die Thatſache,
daß gegenwärtig ſämmtliche Korpskommandanten
in Paris vereinigt ſind. Trotzdem darf mit
Sicherheit angenommen werden, daß Frankreich
auch einem energiſchen Hindrängen Rußlands
zu kriegeriſcher Action Widerſtand leiſten wird,
da es noch mit einer Reorganiſation ſeiner
Armee beſchäftigt iſt, welche im gegenwärtigen
Augenblick durch eine plötzliche Mobilmachung in
die größte Verwirrung gerathen würde. Bis
zum Frühjahr wird dieſe Uebergangszeit im
Weſentlichen überwunden ſein, und dann dürfte
Rußland vielleicht geneigteres Gehör finden, ſo
fern nicht der tiefe Eindruck, den das neue deutſche
Militärgeſetz auf die maßgebenden Pariſer Kreiſe
hervorgerufen hat, auch dann noch ſeine Wirkung
thut. Was Weihnachten anbetrifft, ſo haben
ſich die Pariſer ihre heitere Chriſtlaune nicht
durch die Politik verkümmern laſſen tapfer wurde
die ganze Nacht in Kaffee-, Bier und Wein-
häuſern gezecht. Nur in einigen ſocialiſtiſchen
Verſammlungen wurden bei paſſenden Gelegen
heiten unpaſſende Reden gehalten, in denen z. B.
die Mehrheit des Pariſer Gemeinderathes ge
feiert wurde, weil er ausfindig gemacht, es gebe
keinen Gott. Auf allen Hauptſtraßen, nament-
kich auf den Boulevards, wimmelte es von
5 Uhr Abends bis ſpät in die Nacht
hinein von Menſchen und die Verkäufer auf dem
dort eröffneten Neujahrsmarkt machten gute
Geſchäfte. Bekanntlich beſchenkt man ſich in
Paris im Allgemeinen erſt am Neujahrstage,
die Kinder aber pflegen am Chriſtabend ihre
Schuhe in den Kamin zu ſtellen, und über
Nacht füllt das Chriſtkindchen dieſelben dann
mit ſeinen Herrlichkeiten. Die deutſchen Vereine
feierten das Weihnachtsfeſt durch Abendgeſell-
ſchaften. Die Mitternachtsmeſſen waren wie
immer ſtark beſucht. Jn den prächtig geſchmückten
Kirchen war gute Muſik. Jn den Faubourgs
wurde der Gottesdienſt vielfach durch Kund-
gebungen geſtört. Die Polizei ſchritt indeſſen
überall ein und nahm gegen 200 Verhaſtungen
vor. Auch die antideutſchen Vereine hielten
Verſammlungen ab und ließen es an ihren be-
kannten Kundgebungen nicht fehlen.

Die Herzogin- Mutter Marie von
Meiningen iſt am Neujahrstage früh geſtor-
ben. Die Herzogin, geboren 1807, war die
Tochter des L. urfürſten Wilhelm U von Heſſen
und deſſen Gemahlin Auguſta, einer Tochter
König Friedrich Wilhelms II von Preußen. Jhr
Gemahl Herzog Bernhard, der ſchon lange zu
Gunſten ſeines Sohnes, des jetzigen Herzogs
Georg, auf den Thron verzichtet, ſtarb 1882;
ihr Enkel, Erbprinz Bernhard, hat die älteſte
Tochter des deutſchen Kronprinzen geheirathet.
Die Herzogin war ſehr beliebt. Der Berliner
Hof legt für die verſtorbene Herzogin Mutter
auf acht Tage Trauer an.

Dem Oberſtkämmerer Grafen Otto zu
Stolberg-Wernigerode iſt vom Kaiſer
Wilhelm am Neujahrstage der Schwarze Adler-
orden verliehen worden.

Dem Landrath, Geh. Regierungs-Rath von
Bismarck in Naugard, dem älteren Bruder
des Reichskanzlers, iſt Seitens des Kaiſers die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte
unter Verleihung des Sternes zum Rothen
Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub ertheilt.

Eine Mahnung zur Vorſicht an die
nach Berlin kommenden Fremden. Jn
letzter Zeit iſt es wieder mehrfach vorgekommen,
daß die ankommenden Fremden den an ſie
herandrängenden Burſchen ihr Gepäck zum
Tragen überlaſſen in der Meinung, ſie würden
dabei billiger fortkkommen. Jn vielen Fällen
wiſſen dann dieſe Bauernfänger mit dem anver-
trauten Gut zu verſchwinden. So ging es einem
mit der Stettiner Bahn angekommenen Fremden,
der einem ſolchen Burſchen ſeinen dunkelblauen
Pelzüberzieher im Werthe von 120 Mark über-
gab. Jn dem Gedränge war der Freche Geſelle
gar bald verſchwunden. Jn den. Ueberzieher

befand ſich der Militärpaß und der ruſſiſche
Gouvernementspaß des Betrogenen. Sicher
geht man nur bei den Bahnpackträgern.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. Jan. Der Königliche

Proviant Meiſter Herr Gerberding hierſelbſt
feierte geſtern in aller Stille ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum und wurde dem Jubilar durch
den Herrn Bezirks-Commandeur Major von
Szymborski der demſelben von Sr. Majeſtät ver
liehene Rothe Adler-Orden 4. Claſſe mit der
Zahl 50 überreicht.

f Alsleben. Ein nichtswürdiges Attentat
wurde kürzlich gegen den Herrn Oberprediger
Ahrends hier verübt. Derſelbe hatte ſich veran-
laßt geſehen, ſein Dienſtmädchen wegen ihres
leichtfertigen Lebenswandels ungekündigt aus
dem Dienſte zu entlaſſen. Am Abende
deſſelben Tages kam dieſelbe jedoch nochmals in
die Wohnung des Herrn Oberpfarrers und ſtellte
denſelben in ſo frecher Weiſe über ihre Ent-
laſſung zur Rede, daß dieſer ſich genöthigt ſah,
ſie, da ſie nicht gutwillig ging, mit Gewalt aus
dem Hauſe zu entfernen. Er hatte aber kaum
das Zimmer verlaſſen, als auch ſchon die beiden
Brüder des Mädchens, welche ſich auf dem Cor-
ridor poſtirt hatten, über ihn herfielen und
in der roheſten und furchtbarſten Weiſe miß-
handelten. Daſſelbe geſchah auch mit dem
Schreiber des Herrn Oberpfarrers, welcher aus
ſeinem Zimmer zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt
war. Der ſofort herbeigerufene Arzt conſtatirte
bei beiden Herren eine ganze Anzahl Verletz-
ungen, der Herr Oberpfarrer hat insbeſondere
eine Menge Wunden im Geſicht. Hoffentlich
werden die rohen Burſchen ihrer wohlverdienten
Strafe nicht entgehen.

f Erfurt. Beim Tanz in einem Lokal zu
Biſchleben ereignete ſich der tragikomiſche Vorfall,
daß ein Paar von der Bildfläche verſchwand;
es war nach dem unter dem Tanzſaale belege-
nen Pferdeſtalle zu durchgebrochen. Ein anwe-
ſender Zimmermann zoz ſchleunigſt ein neues
Dielenbrett ein.

Die Tragödie „Nauſikaa“ des Herrn Pro-
feſſors Dr. Schreyer in Pforta wird nunmehr
am 5. Januar im Großh. Hoftheater zu Weimar
zur Aufführung gelangen. Fräulein Jänicke, die
Trägerin der Titelrolle, und Herr Broock, alſo
zwei anerkannte Künſtler-Größen, vertreten die
Glanzrollen des hochpoetiſchen Werkes.

Wernigerode, 30. Dec. Eine Brocken-
beſteigung hätte nach dem „Jntbl.“ für einen
Fremden in dieſer Woche leicht von verderblichen
Folgen ſein können. Am Dienſtag Vormittag
gegen 98, Uhr ging derſelbe entgegen ernſtlichen
Warnungen, ohne Begleiter von Jlſenburg ab
und wurde um 5 Uhr Nachmittags auf der
Chauſſee an der Heinrichshöhe von dem zufällig
aus Schierke, wo er Geſchäfte zu beſorgen hatte,
zurückkehrenden Hausdiener des Brockenhotels
in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Mit Hilfe
des herbeigeholten andern Mitbewohners des
Hotels wurde der vollſtändig ermattete Reiſende
bei der eingetretenen Dunkelheit unter Laternen-
ſchein mühſam hinaufgeſchleppt, was anderthalb
Stunden dauerte. Oben angelangt, fand er die
unter den Umſtänden gebotene angemeſſenſte
Pflege, war aber durch die Kälte ſo ſehr ange-
griffen, daß er bis Donnerstag Nachmittag oben
verweilen mußte, wo er von einem der Leute
nach Jlſenburg hinunter begleitet wurde. Der
lockere Schnee liegt gegen värtig durchſchnittlich
anderthalb Meter hoch, an vielen Stellen giebt
es gefährliche Verwehungen. Das Maximum
der Temperatur oben betrug in dieſen Tagen
189 Celſius. Herr Schwanecke bittet dringend,
doch nie bei Winterszeit den Aufſtieg ohne berg-
kundige Begleiter vnternehmen zu wollen. Die
Gefahren für Leib und Leben werden ſeibſt von
den des Berges kundigen Leuten bei Schueewehen
für nicht gering geachtet, da der Ermüdete be
kanntlich ſehr leicht dem Tode durch Erfrieren
ausgeſetzt iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 1861.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar 1888 ſtatt.
Segen den Coureve luſt von ca. 265 Mk. pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Eari
Neuburger, Berlin, Franzöſ. Straße 13, die Her
ſicherung für eine Prämie von 2 Mark pro Stiick



Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein vernachläſſigter Huſten gen
ſehr ernſten Leiden ausgeartet, desba'b nehme man ſt t8 bei
den erſten Anfällen Dr. R. Bock's Pectoral, welche allge
mein und ron competenten Per onen als das beſte und an
genehmſte aller Huſtenmittel geprieſen worden. Herr Emil
Drach, Mitglied des Frankfurter Schauſpielhauſes ſagt
Die angenehme, wohlthuende Wirkung des Dr. R. Bock's
Pectoral auf die Athmungsorgane beſcheinige ich gern. Dr
R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) iſt à Schachtel Pf. 1
entbaltend 60 Stück Paſtillen, in Merſeburg in
der Dom Apotbeke erhältlich. Jede Schachtel muß den
Namenszug Dr. R. Bockh's tragen.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg
„Dom. Getauft: Martha Roſa Frieda, Tochter des

Zimmermanns Hülßner: Otto Richard, Sohn des Bäcker
meiſters Baumann Guſtav Wilhelm Walther, Sohn des
Sergeant im Königl. Thüring. Huſaren-Regmt. Nr 12
Zgeans Bernhard Paul Otto, Sohn des Fabrika'beiters

auer.
Stadt. Getauft: Emma Martha, T. des

Bäckermſtr. Mattern Ludwig Lothar, S. des Lehrers
Straßburger; Anna Lniſe, T. des Handarbeit. Lackorn;
Friedrich Otto Richard, S. des Kaufmanns Ortmann;
Magdalene Klara Elsbeth, T. des Lehrers Knittel Emilie
Anna, T. des Reſtaurat. Roye; Marie Luiſe Klara, T.
des Reſtaurat. Reinknecht; Emma Martha, T. des
Handarb. Ziegenhorn Marie Gertrud Helene, T. des
Kaufmanns Franke; Franz Otto, S. des Tiſchlers Hahn;
Klara Emma, T. des Handarb. Stecher, Luiſe Martha,
T. des Mehlhändlers Keil. Getraut: Der Lehrer
W. E. A. O. Oelmann in Schöningen mit Frau M. P.
J. geb. Schulze hier. Beerdigt: den 28. Dec. der
Handarbeiter Hirſch den 1. Jan. der einzige Sohn des
Steinſetzers Frenz; der todtgeborene Sohn des Steinmetz
Bielig; den 3. Jan. der Buchhändler Henckel die Ehefrau
des Böttchermeiſters Schmidt.

Stadtkirche. Donnerſtag, früh 9 Uhr, Vertheilung
des Forberger'ſchen Legats an Arme.

Neumarkt. Beerdigt: Der jüngſte Sohn des
Handarueiters Gräfe-

Altenburg. Beerdigt: Der Sohn des Handarb,
Quarg; die Tochter des Tapezierer und Decorateur Apitzſch;
eine unehel. Tochter.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den A. ds. Mts., Vorm

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

verſchied. gut erhaltene Möbel,
darunter 2 Pfeilerſpiegel.

Merſeburg, 2. Januar 1888.
Wandhnöt z. Ger.-Vollz.

Decken-Auclion
Sonnabend, den 7. Januar er.,

Vormittags von 9 Uhr ab
verſteigere ich freiwillig im „Ioötel
z. halben Von hier eine
große Quantität

wollener Schlaf- und
Pferdedecken in allen
Farben, auch Militär-
Lagerdecken.

Merſeburg, 2. Januar 1888.
Tag, Ger.-zVollz.

Pferde Auction.
Sonnabend, den 7. Januar Morgens

Ha Uhr ſollen im Gaſthof „Zur Linde“
hierſelbſt

2 starke Ackerpferde
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, am 31. December 1887.

Vried. Meanth.
Grundstücksverkauf.

Ein Gemeinde Grundſtück mit großem
Obſtgarten, Wieſe und Gemeindekabel iſt zum 1.
April d. J. zu verkaufen oder zu verpachten.

Schkopau No. 31.
Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Die Univerſiläts-Polikliniken,
welche bisher in Univerſitätsſtraße 3 (im Hofe des Paulinum Mittelgebäude part.) ſich befunden
haben, werden am 2. Januar 1888 nach

Nürnb ergerſtraße Nr. 55
(Ecke der Liebigſtraße und Nürn

verlegt und zwar
rgerſtraße in der Nähe des Bayeriſchen Bahnhofs)

für innere Krankheiten (mediciniſche Poliklinik Prof. Dr. F. A. Hoffmann) im Erd
geſchoß an den Wochentagen (außer Mittwoch) Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, und
für äußere Krankheiten (chirurgiſche Poliklinik Prof. Dr. B. Schmidt) eine Treppe
voch, an ſämmtlichen Wochentagen Vormittags 11 bis 12 Uhr

abgehalten.

Leipzig, den 28 December 1887.

r Schlittſchuhe
mit maſſiven Stützen, ſehr haltbar, empfiehlt billigſt

Albert BRohr mann.
Von Sonntag, den 8. Januar ſteht

ein großer Transport
echt däniſche Pferde

zum Verkauf.

G. Sr.Hauptziehung 17. Januar der
Kaiſer Wilhelm tieLotterie

in Velbert (Rheinland).

ſHauptgewinn ſ5000 Mark
Hauptgewinve: 15000, 8000, 5000, 2000,
1000 Bik. 1092 Gewinne zuſ. 46000 Mk.

à 4 Mk. 20 Pfg., 11 Looſe 42 Mk.Looſe Halbe a 2 M. 20 Pf., 1 halbe 22 M.

(Liſte und Rückporto 25 Pfg.) verſendet

A. Eulenberg et
fſe ooſe HauptziehungPreußiſcher Jarue

in e und a AntheilJ à 100 50 25 13 und 68, Mark.

Gründlichen Unterricht
im Geſang, Klavierſpiel und in der
Theorie der Muſik ertheilen

Willy Martha Straube,
Markt No. 4.

Hagel-Versicherung.
Von einer coulanten Hagel Verſicherung werden

überall in Stadt und Land Agenten bei hoher
Proviſion geſucht, eventuell können auch noch
andere Verſicherungen mit übernommen werden.

Meldungen ſind zu richten an die Kreisblatt-
Expedition unter W. S.

Hchlittſchuhfahrt
auf dem Gotthardtsteich iſt eröffnet. Der
Zutritt zur Eisbahn iſt nur links neben dem
Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ ge
ſtattet. R. Sternhberg.

Specialität!
Echt höhm. Pettfedern,

billige Petkten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LGVNRoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Frischen Schellfisch,
Frischen Zander,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Althee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Pr. Schreiber's Conditorei.
Laden-Vermiethung.
2 Läden ünd ſofort zu vermiethen und 1.

April 1888 kleine Ritterſtraße, in dem neu
erbauten Hauſe zu beziehen.

1 Wohnung, 1. Etage, Mälzerſtr. 13
ſofort zu vermiethen und 1. April 1888 zu be-

ziehen F. W. Benneke.

ine Manſardenwohnung an eine einzelne
Perſon oder ruhige Leute zu vermiethen und

1. April zu beziehen Bahnhofſtr. 5.
Eine Wohnung 3 Stb., 3 K., Küche u.

ſondig Zubehör (ev. mit etwas Garten) zu ver
miethen und 1. April zu beziehen. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Bauern- Verein MNerseburg.

Versammiung
Sonntag, den S. Januar 1888,

Nachmittags 8 Uhr, in der Kaiser
W ilhelms- Halle

Tages-Ordnung: ehe
1) Protocoll. 2) Generalien. 3) Vortrag des

Oekonomierath Herrn v. Mendel über: „Rind-
viehzucht und Rindviehhaltung.“ 4) Frage-
kaſten. Um pünktliches Erſcheinen wird beſon
ders gebeten. Der Vorstand.

Geſlügelzüchter Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Donnerſtag, Abends 8 Uhr Ver-
s m mlung im gold. Hahn. Das
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt dringend er

wünſcht. Der Vorſtand.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 4. Jan.: Zum 1. Male wiederholt:
Ein Herzfehler. Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, 5. Jan. Zum 11. M.: Aſchen
brödel. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Mittwoch, 4. Jan.: Das

Rbeingold.
(Altes Theater.) Nchm. 3 Uhr: Prinzeſſin

Goldhaar. Abends 7 Uhr Zum erſten Male:
Caglioſtro. Operette in 3 Akten von Johann

Strauß.Wilh. Volckmann, Hamburg.
Redaction, Schnellprefſendruckund Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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